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Sonntag den 14. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


V. Langer und H Choinski 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poſt- Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mt. 


50 Pfennige. 


Puttkamers Antwort. 


Die Antwort, welche der neue Cultus⸗ 

Miniſter von Puttkamer auf die Eingabe der 

Münſter'ſchen clericalen Conferenz vom 13. Aug. 

d. J. ertheilt hat, liegt nun in ihrem Wort⸗ 

laute vor und beſtätigt in vollem Umfange 

Dasjenige, was ſchon geſtern über dieſelbe in 

die Oeffentlichkeit gedrungen war, nämlich: daß 

der Cultusminiſter ſeine Abſicht zu erkennen 

5 giebt, auf dem Standpunkte ſeines Vorgängers 
zu beharren. 

Das iſt der Kern der Antwort. Freilich 
finden wir da und dort eine Redewendung, die 
als ein Entgegenkommen aufgefaßt werden 
könnte, aber das iſt nur eine leichte Ueber— 
zuckerung, die den Herren Pfaffen die bittere 
Pille ein wenig mundgerecht machen ſoll. Dem 
katholiſchen Clerus, der das Schulweſen am 
liebſten wieder ganz der Kirche überlaſſen ſehen 
möchte, iſt auf dieſe Weiſe ſchlecht gedient. 

Wir können alſo nicht ohne eine gewiſſe 
Befriedigung von dem erſten amtlichen Akt des 
Kultusminiſters Kenntniß nehmen. Wir ſagen 
„nicht ohne eine gewiſſe Befriedigung“, weil 
wir von einer unbedingten Befriedigung erſt 
dann reden können, wenn wir wiſſen, daß Putt⸗ 
kamer nicht allein infofern auf Falks Stand- 
punkte verharren wird, als er an den unter 
Falks Leitung zu Stande gekommenen Geſetzen 
nicht rütteln will, ſondern daß er auch im 
Geiſte Falks verfahren wird. Dafür aber 
bürgt uns vorläufig Niemand. 

Bei alledem iſt die Stellung, welche ſich 
der Miniſter präciſirt hat, befriedigender als 
. man nach ſeiner Cösliner Rede hätte erwarten 
ſollen. Was Herr von Puttkamer in Cöslin 

geſprochen, das ſcheint außer ihm freilich kein 
Menſch genau zu wiſſen. Denn die Angaben 
ka darüber widerftreiten ſich dermaßen, daß man 
nicht recht klug daraus werden kann. Jeden— 
falls ſind die officiöſen Angaben nicht die 


glaubwürdigſten und die Rede war mindeſtens 
derart, daß ſie auf liberaler Seite zu ernſt⸗ 
lichen Befürchtungen Anlaß geben mußte. Um 
ſo erfreulicher iſt nun der gemäßigte Ton, der 
in dem Schreiben des Miniſters herrſcht und 
allerdings zu ſeinen Cösliner Aeußerungen im 
Widerſpruche ſteht. 

Man wird verſuchen, dieſen unzweifelhaft 
exiſtirenden Widerſpruch zu erklären, und zwar 
unter Zuhilfenahme das vor Kurzem ver— 
breiteten Gerüchles, nach welchem die Stel— 
lung Puttkamers bereits erſchüttert ſein ſollte. 
Es hieß damals bekanntlich, Fürſt Bismarck 
ſei mit der Cösliner Rede äußerſt unzufrieden, 
entweder, weil er die von Puttkamer ge- 
äußerten Anſichten nicht theile, oder aber, weil 
er ſie zwar theile, aber noch nicht veröffent⸗ 
licht wiſſen wolle und deßhalb Puttkamer als 
eine Art „enfant terrible“ betrachte. Fürſt 
Bismarck habe deshalb einen mißbilligenden 
Brief an den Cultusminiſter gerichtet. Nimmt 
man nun das Gerücht als wahr an, ſo liegt 
die Vermuthung nahe, daß die nunmehrige 
gemäßigte Sprache Puttkamers als eine Folge 
jenes Briefes des Reichskanzlers zu betrachten ſei. 

Wir wollen hoffen, daß es ſich nicht ſo 
verhält, ſondern daß Puttkamer wirklich und 
ehrlich beſtrebt iſt, die Geſetzgebung aus der 
Aera Falk in ihrem Beſtande vor klerikalen 
Angriffen zu ſichern, ſtatt ſie zu gefährden. 
Aber, es iſt wie oben angedeutet, nöthig, daß 
dieſe Geſetze nicht allein auf dem Papiere 
ſtehen bleiben, ſondern daß fie auch in Thä⸗ 
tigkeit bleiben, und zwar in ihrem vollen Um⸗ 
fange und in derſelben Art und Weiſe, wie 
bisher. Wir halten das für wichtiger, als die 
Beſeitigung des Culturkampfes, denn wir 
vermögen den Werth eines Tompromiſſes 
zwiſchen Staat und Kirche nicht einzuſehen. 
Wir ſind vielmehr der Ueberzeugung, daß der 
Krieg gegen die antinationalen ultramontanen 
Beſtrebungen fortgeführt werden muß, bis er 


Aeichthum und Name. 
Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Ich bitte Dich, Mutter, laß uns über meine 
Frau nicht weiter ſtreiten, die ja einzig dem 
Willen ihres Vaters zufolge die Ehe mit mir 
eingegangen iſt — —“ 

„Sich aber demungeachtet hier ganz wohl 
zu fühlen ſcheint“, bemerkte hohnlächelnd Freiin 
Theodora. 

„Das hat ſie uns nicht geſagt Schweſter — 
das Gegentheil aber könnte ein ſchwerer Vor⸗ 
wurf für uns ſein!“ 
„Es iſt dieſen Abend nicht mit Dir zu ſprechen, 
Arnold, und daher iſt es beſſer, wir über⸗ 
laſſen Dich Deinen Gedanken. Ich werde über 
Deine Frau kein weiteres Wort ſagen, bitte 
Dich aber inſtändig genau zu prüfen, ehe Du 
Dich für ſie oder uns entſcheideſt! — Gute 
Nacht, mein Sohn!“ 
“= „Gute Nacht, Mutter“, entgegnete dieſer 
und begab ſich in fein Zimmer, wo er nochmals 
an das Fenſter trat und in die beginnende 
Sommernacht hinausblickte, während ſeine 
Mutter und Schweſter ſich in ihre Gemächer 
begaben, triumphirend über ihre Angriffe auf 
ſeine ſchöne, bürgerliche Frau, von deren Wir⸗ 
kung ſie ſich die beſten Erfolge für ihre Pläne 
verſprachen. 
N „Ich habe fie vertheidigt,“ ſagte er halb⸗ 
laut, „weil ich es für meine Pflicht hielt, und 
meine Mutter und Schweſter ſich von Anfang 
an bitter gegen Helene Kranzler, die Bürger⸗ 
liche, ausgeſprochen haben! — Sollten aber 
deennoch ſie Recht haben, ſollte ſie herrſchſüchtig 
und alles das ſein, deſſen fie fie anklagen? 
Wäre es dennoch nicht möglich, daß ſie die 
Aſbſicht hat, ſich ihre Rechte anzueignen — ihre 
Rechte, die ſie über meine Mutter ſtellen 
würde? — Ich muß ſie beobachten, um gegen 
Alle gerecht zu fen — —“ 


In dieſem Moment ſchlug das Geräuſch 
eines ſchnell näher kommenden Wagens an 
ſein Ohr. Er ſah nach der Uhr, es war gegen 
halb zwölf, und er fügte hinzu: 

„Sie wird es ſein — muß es ſein, wenn 
nicht irgend eine Störung vorgefallen iſt!“ 

Und wirklich war es der Wagen, der die 
junge Gutsherrin zurückbrachte, welche ihren 
Bruder nach einem Gaſthof der Stadt W. be- 
gleitet, dann von ihm Abſchied genommen, 
nachdem ſie von ihm das Verſprechen erhalten, 
ihr in den nächſten Tagen die Ankunft bei 
den Eltern beſchreiben zu wollen. 

Sie hatte dann die Rückfahrt angetreten, 
allein in der fie umgebenden Stille der Som: 
mernacht, auf dem einſamen Wege, auf dem 
ihnen in der ſpäten Stunde Niemand begeg- 
nete, und dies erſte Alleinſein in der ihr 
fremden Gegend, die Trennung von dem ge⸗ 
liebten Bruder, die ſie lebhaft wieder an das 
Vaterhaus und die ſorgende Liebe erinnerte, 
die ſie dort umgab, dies Alles wirkte auf ihre, 
durch die wiederholten Angriffe der Baronin 
und ihrer Tochter gereizten Nerven, und erſt 
langſam dann heftiger begannen ihre Thränen 
zu fließen. 

Aber nicht lange ließ ſich die junge Frau 
von ihrer augenblicklich trüben Stimmung be⸗ 
herrſchen, bald bekämpfte und überwand ſie ſich 
mit der ihr eigenen Willenskraft und ihre 
Augen trocknend flüſterte fie: 

„Wieder dieſe Thränen, und ich wollte hier 
keine vergießen, Niemand hier ſollte meine 
Thränen ſehen! — Sie werden im Haufe 
ſchon zur Ruhe ſein, wenn ich komme, oder 
ſollte — —“ Helene von Greifenberg lehnte 
jetzt ſinnend in der Wagenecke und richtete 
ſich nicht eher auf, bis die Hufe ihrer Pferde 
auf die Steine des Gutshof fielen. Nach dem 
Herrenhauſe blickend ſah ſie den Flur erhellt, 
und ebenfalls daß im Zimmer ihres Gatten 
noch Licht war. Plötzlich fiel ihr der Morgen 
ihrer Ankunft ein, wo er ſie in ihr Zimmer 
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zum vollſtändigen und unbedingten Siege des 
Staates führt. Gar ſo lange würde das 
nicht einmal dauern. Wenn die Kirche auf 
der Seite des Staates ein unabänderliches 
und eiſernes Feſthalten an den erlaſſenen Ge— 
ſetzen bemerkte, würde ſie über kurz oder 
lang zur Ueberzeugung kommen, daß alles 
Sträuben vergebens ſei und würde ſich nach 
dem beſtehenden Verhältniſſen ſchließlich ein⸗ 
richten müſſen. Wenn aber der Kirche jeden 
Augenblick Hoffnung auf eine Abänderung und 
Milderung der Geſetzgebung gemacht wird, 
ſo iſt es ganz natürlich, daß ſie ſich zu keinen 
Zugeſtändniſſen bewegen läßt. Der verfrühte 
Ruf nach einer Beendigung des Culturkampfes 
wird ſomit nur dazu dienen, die Kirche im 
Feſthalten an ihren ſtaatsfeindlichen Grund⸗ 
ſätzen zu beſtärke n. 

Wenn wir alſo im Allgemeinen unſrer Be⸗ 
friedigung über die vom Cultusminiſter darge— 
legten Anſichten Ausdruck geben, ſo können 
wir gleichwohl die Befürchtung nicht unterdrücken, 
daß möglicherweiſe die praktiſche Thätigeit des 
Miniſters, wenn auch im Großen innerhalb 
der in feinem Schreiben kundgegebenen Prin⸗ 
cipien ſich bewegend, im Kleinen doch der Kirche 
ſo mancherlei Zugeſtändniſſe gewähren wird, 
die nur geeignet ſind, dieſelbe in ihrer Hals— 
ſtarrigkeit zu beſtärken, nicht aber fie zu be- 
friedigen. 

Im Uebrigen kann es uns recht angenehm 
ſein, daß durch das Schreiben Puttkamers die 
conſervativ-clericale Coalition einen Stoß er- 
litten hat, den ſie ſchwerlich verwinden wird und 
deſſen Folgen ſich hoffentlich ſchon in der näch⸗ 
ſten Landtagsſeſſion mit nicht zu verkennender 
Deutlichkeit geltend machen werden. —s. 


Deutſchland. 
Berlin, den 12. September. 
— Aus Stettin vom 11. d. M. wird ge⸗ 
meldet: Die Reiſe des Kaiſers auf der zum 


geführt, ſie aufgefordert, ihn wenigſtens als 


ihren Freund zu betrachten, ihn, deſſen Gattin 
ſie geworden, ohne ihn zu lieben, ohne ihn 
zu kennen — — 

Jetzt hielt der Wagen und der Bediente 
kam, den Schlag zu öffnen dann aber trat er 
zurück, denn Arnold von Greifenberg war 
da, um feiner Gattin ausſteigen zu helfen. 

„Guten Abend, gnädige Frau,“ ſagte er, 
einen Moment ſtehen bleibend, „haben Sie 
ihren Bruder ſicher in W. untergebracht?“ 

„Guten Abend, Herr Baron! — Ja, er 
hat, wie er meint ein gutes Nachtquartier ge⸗ 
funden“ entgegnete Helene deren Wangen ſich 
höher gefärbt hatten. 

„Vorſichtig, gnädige Frau, — Johann ein 
Licht her!“ dieſe Mahnung aber kam zu ſpät, 
oder Helene war zu ſchnell, denn ſie verfehlte 
die Stufe des Wagentrittes, und wäre un⸗ 
fehlbar zur Erde und auf die ſteinerne Treppe 
geſtürzt, hätte nicht ihr Gemahl ſie in beiden 
Armen aufgefangen. Einen Augenblick lag ſie 
an ſeiner Bruſt, ſein Athem ſtreifte ihre Stirn, 
er fühlte das Klopfen ihres Herzens — da 
kam Johann mit dem Licht, der Freiherr reichte 
ſeiner Gattin den Arm und führte ſie die Treppe 
hinan und auf den Flur. Hier traf ſie ſein 
raſcher, forſchender, fragender Blick, und ſie, 
die außer einer leichten Röthe ihrer Wangen 
bereits jede Erregung unterdrückt, ſagte ruhig: 

„Es iſt ſchon ſpät, ich will mich ſogleich 
in meine Zimmer begeben!“ 

Auf dem Corridor angelangt, trat ihnen — 
ob Zufall oder Abſicht — Freiin Theodora 
entgegen. Sie wandte ſich mit einer Frage 
an ihren Bruder und mit einem förmlichen 
„Gute Nacht“ trennte ſich das Ehepaar. 

Als am folgenden Morgen die junge Frau 
erwachte, hatte die Sonne lange am Himmel 
geſtanden und nach der Uhr blickend, ſah ſie, 
das es bereits acht vorbei war. Zu ihrer 


Ueberraſchung vernahm ſie auch die Stimmen 
der Damen des Hauſes, 


welche laut und er⸗ 


erſten Mal von demſelben befahrenen Eiſen⸗ 
bahn von Danzig nach Stettin war von den 
erhebendſten Huldigungen begleitet. An allen 
Bahnhöfen war die Bevölkerung der ganzen 
Umgegend zuſammengeſtrömt, um dem Kaiſer 
ihren Gruß darzubringen und die Aufſtellung 
der Behörden, der Schützenvereine, der Krieger⸗ 
vereine und der Schuljugend ſetzte ſich von 
einer Bahnſtation zur anderen fort. Der Kaiſer 
verließ mehrere Male den Wagen, gab nament⸗ 
lich über die zur Begrüßung aufgeſtellte Schul⸗ 
jugend feine Freude kund und reichte wieder⸗ 
holentlich einzelnen Kindern die Hand. In 
Köslin hatten ſich die in Weiß gekleideten, mit 
Kornblumenkränzen und Schärpen in den deut⸗ 
ſchen Farben geſchmückten Zöglinge der Mäd⸗ 
chenſchulen ſo aufgeſtellt, daß die Gruppe einem 
großen Blumenſtrauße glich. * 

— Die Ankunft in Stettin erfolgte um 
4¼ Uhr Nachmittags. Der Kaiſer wurde auf 
dem Bahnhofe von den Spitzen der Militär⸗ 
und Civilbehörden empfangen und hielt dann, 
von der dichtgedrängten Bevölkerung auf dem 
ganzen Wege enthuſiaſtiſch begrüßt, ſeinen feier⸗ 
lichen Einzug in die prächtig geſchmückte Stadt. 
An der Seite des Kaiſers befand fich der Kron⸗ 
prinz. Die Fahrt ging durch die Heiligegeiſts 
ſtraße, über den Kohlmarkt, nach dem Schloſſe. 
Die Ehrenwache war von der erſten Compa⸗ 
gnie des Grenadier-Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 mit der 
Fahne und Muſik geſtellt, am rechten Flügel 
ſtanden die directen Vorgeſetzten, an ihrer Spitze 
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, 
als General-Inſpector der 2. Armee-Inſpee⸗ 
tion. Der Kaiſer trug die Uniform des Gre⸗ 
nadier-Regiments König Friedrich Wilhelm IV., 
der Kronprinz die Uniform des Küraſſier-Regi⸗ 
ments Königin (Pommerſches) Nr. 2. a 

— Ferner wird aus Stettin vom 12. Sept. 
gemeldet: Sr. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
heute Vormittag 10½ Uhr vom Schloſſe nach 


regt mit einander ſprachen, und haſtig ſich an⸗ 
kleidend, ſchellte ſie. Ihre Dienerin Emma 
erſchien ſogleich mit dem Frühſtück und war 
auch im Stande, Auskunft über dieſe unge⸗ 
wohnte Erſcheinung zu ertheilen, denn als ihre 
Gebieterin fragte: 1 

„Iſt etwas Beſonderes vorgefallen? Ich 
habe ſchon die Stimmen der gnädigen Frau 
und der Baroneſſen gehört?“ entgegnete fie 


dienſteifrig: 1 
„Ach ja, gnädige Frau! — Es iſt ſchon 
ein Brief aus der Stadt gekommen — der 


Herr Baron reiſt noch dieſen Morgen nach 
Carlsbad ab!“ * 
„So iſt der Herr Graf dort wirklich er⸗ 
krankt?“ =. 
„Das glaube ich, denn er will ſogleich nach 
Eberstorf zurück, und da er nicht allein reiſen 
kann, ſoll der Herr Baron ihn holen!“ Be 
„Reiſt keine der Damen mit?“ er 
„Nein, gnädige Frau, und wohl aus guten 
Gründen nicht, denn der Herr Graf ſoll ſie, 
außer Baroneſſe Wanda, nicht beſonders lieben. 
Dies aber hindert nicht, daß die Frau Baronin 
nach ihm Gut Eberstorff bekommt, wie ich hier 
erfahren habe — —“ 2 


Helene ſchickte ihre beredte Zofe mit a Ki 
Auftrag fort, denn ohne Zweifel hätte ihr Diefe 
noch weitere Familienverhältniſſe mitgetheilt, 
welche ſie während ihres kurzen Aufent⸗ 
halts auf Greifenberg ſchon zu erfahren gewußt, 
und begann wie fie jeden Morgen that, ſich 
ihren Kaffee zu bereiten. Hierbei dachte ſie 
über das Ebengehörte nach, und ſtellte ſich 
zugleich ihr Alleinſein mit der Freiherrin und 
ihrer älteſten Tochter vor, die offenbar abſicht? 
lich ſie kränkten und reizten. Dann wandten 
ſich ihre Gedanken ihrem Gatten zu, und eine 
lebhaftere Röthe überzog plötzlich ihr friſches 
jugendliches Antlitz, als ſie des Vorfalles des 
verfloſſenen Abends gedachte. E 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wahlaufruf der nationalliberalen Partei befin- 
den ſich auch die Namen von Fortſchritts⸗ 
männern aus Wahlkreiſen, in denen diesmal, 
wie früher, die liberalen Candidaten nur Na⸗ 
tionalliberale ſind. Unſere Parteigenoſſen ha⸗ 
ben, wie uns auf Anfrage Mehrere mittheilen, 
damit keineswegs gemeint, ſich von unſerer 
Partei zu trennen, ſondern ſie glaubten, weil 


dem Krekower Exerzierplatz und nahm über 
das dort aufgeſtellte 2. Armeekorps die Parade 
ab, welche durch freundliches Wetter begün⸗ 
ſtigt wurde. Der Kaiſer und die königlichen 
Prinzen werden ſich morgen Vorm. 9 ½ Uhr per 
Erxtrazug von Stettin bis zur Wärterbude 
116 bei Pritzlow begeben, dort die bereitge⸗ 
haltenen Pferde beſteigen und alsdann dem 


Meldungen verfrüht find. Wahr ift, daß die 
deutſche Regierung von unſerem auswärtigen 
Amte aufgefordert wurde, zu erklären ob ſie 
geneigt wäre, in Vertragsverhandlungen ein⸗ 
zutreten, in welchem Falle unſere Delegirten 
ſich nach Berlin begeben würden, und daß 
die deutſche Regierung in officiöfer Form 
ihre Geneigtheit zu erkennen gab, ſo bald 


gariſchen Miniſter am königlichen Hoflager er⸗ 
nannt werden wird und an deſſen gegenwärtige 
Stelle als Staatsſekretär für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten Herr Benjamin von Kallay tritt. 
Hofrath Doczy und Hoſſekretär Pechy ver⸗ 
bleiben auch fernerhin in ihren bisherigen 
Stellungen. Allen dieſen Veränderungen geht 
der Beſuch des Fürſten Bismarck voran, der — 


1 


Pomellen beiwohnen. 
terrain fahren dann die höchſten Herrſchaften 


Stettin zurück. Um 4 Uhr Nachmittags findet 


die ſchönen Gedanken verflogen und keine 


welchem auch die Spitzen der Civilbehörden 
eeingeladen find. 


Korps⸗Manöver auf der Linie Pritzlow⸗Carow⸗ 
Von dem Manöver⸗ 


Mittags 12 Uhr vom Vorwerk Neu-Barnims- 
low. aus zu Wagen nach Bahnhof Kolbitzow 
und kehrten von dort per Extrazug nach 


beim Kaiſer im Schloſſe ein Diner ſtatt, zu 


Nach Aufhebung der Tafel 
iſt eine Prommenadenfahrt per Dampfſchiff 
nach Eliſenhöh und Abends 8 Uhr nach der 
Rückkehr nach Stettin eine Umfahrt durch die 
feſtlich erleuchteten Straßen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Die Angabe, daß eine Anzahl deutſcher 

Fürſten, der König von Württemberg, der 
König von Sachſen ꝛc. im Gefolge des Kaiſers 
bei deſſen Anweſenheit in den Reichslanden 
ſich befinden würden, iſt unrichtig. Dagegen 
ſteht es jetzt feſt, daß der Kronprinz und der 
Prinz Wilhelm dem Kaiſer in die Reichslande 


ſie auch diesmal für die nationalliberalen Can⸗ 
didaten einzutreten entſchloſſen ſind, den Wahl⸗ 
aufruf, in deſſen Text kein einziges Mal das 
Wort „nationalliberal“ vorkommt, auch unter⸗ 
zeichnen zu können, ohne dadurch von der 
deutſchen Fortſchrittspartei zur nationalliberalen 
überzutreten.“ 

— In Danzig iſt nun zwiſchen Vertretern 
der ultramontanen und der conſervativen Partei 
eine vorläufige Vereinbarung wegen der bevor- 
ſtehenden Landtagswahlen geſchloſſen worden. 
Den Abſchluß eines förmlichen Wahlbündniſſes 
hat ſich die Centrumspartei jedoch noch vorbe⸗ 
halten. Welche Wirkungen dieſe neue „Wahl— 
Verwandtſchaft“ in denjenigen Wahlkreiſen Weſt⸗ 
preußens, in denen die Conſervativen nur mit 
Unterſtützung der Liberalen ein Mandat er⸗ 
langen konnten, haben wird, dürfte ſich ja bald 
zeigen. 

— Der Reichstagsabgeordnete v. Unruh, 
Vertreter von Magdeburg hat ſein Mandat 
aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. Be⸗ 


als möglich die Verhandlungen aufzu⸗ 
nehmen. Bisher iſt aber weder von deutſcher 
Seite eine offizielle Einladung erfolgt, noch 
hat die öſterreichiſch⸗ ungarische Zollconferenz 
über das in Berlin zu befolgende Vorgehen 
die unbedingt nöthigen Inſtruktionen feſtge⸗ 
ſtellt, ohne welche die Verhandlungen nicht 
ſtattfinden können. Es wird deshalb leider 
noch eine Zeit dauern, bis die ohne Zweifel 
ſo wünſchenswerthen Unterhandlungen beginnen 
werden, an die wir übrigens angeſichts der bis⸗ 
herigen Haltung Deutſchlands keine beſonderen 
ſanguiniſchen Erwartungen zu knüpfen im Stande 
ſind. Denn daran iſt gewiß nicht zu denken, 
daß wir ohne beſondere Gegenconceſſionen 
Deutſchland irgend welche Conceſſionen machen 
können und werden.“ — Die Bedeutung dieſer 
Kundgebung iſt nicht zu unterſchätzen, denn ſie 
zeigt, daß die öſterreichiſche Regierung einen 
großen Werth auf das Zuſtandekommen eines 
Vertrages und zwar eines Zollvertrages legt. 
Insbeſondere verdient der letzte Satz Beachtung, 


wahrſcheinlich — am 20. eintreffen wird. 

— Gelegentlich biographiſcher Mittheilungen 
über Baron Haymerle, den Nachfolger An⸗ 
draſſy's, wird hervorgehoben, daß Baron Hay⸗ 
merle der Schwiegerſohn des Frankfurter 
Senators Bernus iſt, eines der entſchiedenſten 
Preußenfeinde und eines der Führer der groß⸗ 
deutſchen Kriegspartei im Jahre 1866. Die 
„Weſerzeitung“ erinnert daran, daß, als im 
Jahre 1866 die preußiſchen Truppen die Stadt 
Frankfurt beſetzten und proviſoriſch den Senat 
der freien Stadt ſuspendirten, Senator von 
Bernus durch ſein Verhalten die preußiſchen 
Militärbehörden zwang, ihn zur Sicherung 
der Ruhe zu verhaften. In Frankſurt wird 
man ſich dieſer Vorgänge noch erinnern. 


Frankreich. 

9 Am 22. d. beginnt in Marſeille ein 
vierzehntäger Congreß franzöſiſcher Socialiſten, 
zu welchem auch Parteigenoſſen anderer Staaten 
Delegirte entſenden werden. Auf demſelben 


folgen werden; wahrſcheinlich werden ſich der reits 73 Jahre alt und ſeit längerer Zeit der die indirecte Erklärung enthält, daß die | jollen alle die Demokratie betreffenden Fragen 
Großherzog von Baden und der Großherzog | leidend, war er ſchon in der letzten, befonders öſterreichiſche Regierung zu Conceſſionen geneigt | einer Discuffion unterzogen und mit der 
von Heſſen der Suite des Kaiſers anſchließen.] wichtigen Seſſion im Reichstag wenig mehr | wäre, wenn fie von deutſcher Seite nur halb-] Bildung einer ſocialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 


Der Kaiſer hat übrigens für den Spätherſt 
einen nochmaligen Aufenthalt in Wiesbaden in 
Ausſicht geſtellt. 

— Als Candidaten für das Juſtizporte⸗ 
feuille, welche in Frage kommen könnten, 
nennt man neuerdings den hochconſervativen 
und orthodoxen Unterſtaatsſecretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium, von Schelling und — Herrn 
Gneiſt. Das Buch „Geſetz und Budget“, 
welches Herr Gneiſt im vorigen Jahre ver— 
öffentlichte, galt damals allerdings in weiten 
Kreiſen als eine Meldung zur Erbſchaft für 
den Fall, daß Herr Leonhardt ſein Amt auf⸗ 
gäbe. Bezeichnend für die Meinung, welche 
über Herrn Gneiſt herrſcht, iſt es aber, wie 
die „K. H. Z.“ meint, daß man glauben kann, 
er würde unter den ſeit dem vorigen Herbſte 
ſo ſehr veränderten Verhältniſſen auch jetzt 
bereit ſein, ein Portefeuille zu übernehmen. 

Vorläufig freilich iſt es noch nicht angeboten, 
und iſt es auch noch nicht vacant. 

— Nachdem der nationalliberale Wahlauf— 
ruf mit ſeinen 400 Unterſchriften publizirt 
worden, war aus einzelnen Kreiſen die Ber: 
muthung ausgeſprochen worden, daß auch ein- 
zelne Fortſchrittler aus ſolchen Diſtrikten, in 
denen keine Organiſation der Partei beſteht, 
unterſchrieben hätten. Dieſe Vermuthung findet 
durch folgende Notiz aus dem Briefkaſten der 
No. 5 der fortſchrittlichen Landtagswahl-Cor⸗ 
reſpondenz ihre Beſtätigung: „Unter dem 


ſichtbar und fehlte bei den Abſtimmung über 
die zollpolitiſchen Vorlagen. Er ſchließt eine 
langjährige parlamentariſch Thätigkeit ab: 
von 1863 bis 1873 war er Mitglied des Ab- 
geordnetenhauſes, von November 1863 bis 
1867 auch Vicepräſident deſſelben, ſeit März 
1867 Mitglied des Reichstages; 1848 und 
1849 hatte er bereits auf kurze Zeit der 
conſtituirenden Nationalverſammlung (als Prä⸗ 
ſident derſelben) bezw. der Zweiten Kammer 
angehört. 

— Officiös wird geſchrieben: „Die Vorlage 
für den Landtag in Betreff des Ankaufs von 
Eiſenbahnen wird, eine ſehr umfaſſende ſein. 
Außer mit den ſchon anderweitig genannten 
Bahnen dürften auch die Verhandlungen mit 
den Rheiniſchen Bahnen bis dahin zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſein. Außerdem aber wird die 
Vorlage, entſprechend den betreffenden früheren 
Ankündigungen des Miniſters Maybach, ein 
umfaſſendes Netz von Secundärbahnen in allen 
Landestheilen in Antrag bringen.“ 

— Ueber die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen, betreffend den neuen deutſch— 
öſterreichiſchen Handelsvertrag, ſchreibt die 
officiöſe „Budapeſter Correſpondenz“!: „Die 
Wiener und Berliner Blätter fahren fort, 
Berichte über eine angeblich demnächſt be⸗ 
vorſtehende Aufnahme der Vertragsverhand⸗ 
lungen zu veröffentlichen. Wir können auf 
das Beſtimmteſte verſichern, daß alle dieſe 


wegs ein Entgegenkommen finden würde. 

Leipzig, 11. September. Sei der Land⸗ 
tagswahl im hieſigen Landbezirk hat Liebknecht 
(Socialiſt) definitiv den Sieg davongetragen, 
im Landbezirke Zwickau iſt der von den Socia⸗ 
liſten aufgeſtellte Candidat, Advocat Puttrich 
hier, gewählt worden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Einigermaßen überraſchend iſt der paſſive 
Widerſtand, den die Oeſterreicher beim Einzuge 
in Plevlje ſeitens des türkiſchen Commandanten 
Muſtapha Paſcha gefunden haben. Derſelbe 
erklärte, er ſei beauftragt, in der Stadt zu bleiben, 
was der öſterreichiſche General Kallic nicht für 
zuläſſig erklärte. Inzwiſchen dürften die Türken 
bereits die Stadt verlaſſen haben. Nach der 
bisherigen Haltung der Pforte haben wir kaum 
Urſache anzunehmen, daß dieſelbe gegen den 
Vormarſch der Oeſterreicher intriguirt. — Nach 
einer Mittheilung aus „diplomatiſchen Kreiſen“ 
iſt die Urſache der Zuſtimmung der Pforte zur 
Occupation Novi-Bazars in einem geheimen 
Vertrage zu ſuchen, worin Oeſterreich der Türkei 
ihre europäiſchen Beſitzungen garantire, ähnlich 
wie England die aſiatiſchen Provinzen. 

— Der „Ellenör“ meldet: „Graf Andraſſy 
wird das auswärtige Amt ſeinem Nachfolger 
wahrſcheinlich am 25. September übergeben. 
Zu derſelben Zeit erfolgt auch der Wechſel be- 
züglich des Baron Bela Orezy, der zum un- 


partei in Frankreich begonnen werden. An⸗ 
ſtatt Deutſchlands ſcheint jetzt wieder einmal 
Frankreich der Sammelplatz und Wühlherd 
der Socialdemokratie werden zu wollen. Wir 
überlaſſen ihm gern dieſe Ehre. 

— Die Rückkehr der Amneſtirten aus 
Neucaledonien nach Frankreich hat ſich den 
Zeitungsberichten zufolge bisher ohne nennens⸗ 
werthen Zwiſchenfall vollzogen. Die begna⸗ 
digten Kommunards, mehr oder weniger von 
der langen Seereiſe angegriffen, find froh ge- 
weſen, wieder feſten Boden unter den Füßen 
zu haben. Ihre Freunde und Verwandte 
empfingen ſie an dem Landungsplatze und an 
den Bahnhöfen mit herzlichem Zuruf, ohne 
weitere politiſche Anſpielung. Nur vereinzelt 
ertönten die Hochs auf Frankreich, auf die 
Republik. Ein Hoch auf die Kommune wurde 
nicht gehört, die Polizei würde daſſelbe auch 
jedenfalls energiſch unterdrückt haben. Wie es 
ſcheint, wird die Mehrheit der Amneſtirten 
durch die in Neucaledonien gemachten Er⸗ 
fahrungen gewitzigt, ſich wohl für die nächſte 
Zeit von dem Strudel der ſocialiſtiſchen Agi- 
tation fernhalten. 

— Blanqui iſt von Paris in Bordeaux 
eingetroffen und dort in einer Wählerver⸗ 
ſammlung erſchienen, die ihm eine enthuſiaſtiſche 
Aufnahme bereitete. „Die Sympathien, denen 
ich begegne“, ſagte er, „belohnen mich reichlich 
für das, was ich für die Sache des Rechts 
und die Vertheidigung des Volkes gelitten 


i e eee n n be. Und hätte ich ſelbſt noch länger leiden 
e R Graudenzer Geſelligen war ein fürchterlicher | preife immer länger, die Vorſitzenden der 5 ; ; ; £ 
Sonntags Plaudereien. Sturm im Anzuge, allein Alles löſte] verſchiedenen Vereine ſtudiren bereits ihre n SEEN 00 
Die Woche gehöct unftreitig dem Kopfloch. | ſich in ſüßer Harmonie auf und Freude] Eröffnungsreden und die Vereinslokale rüſten 0 er Hen 


Dieſes kleine, unſcheinbare Ding iſt ſo oft im 
Leben die Triebfeder für den Ehrgeiz der Men⸗ 
ſchen, welcher nicht eher zum Stillſtand ge- 
langt, als bis ein kleiner Vogel, gleichviel in 
welchen Farben ſchillernd, hängen geblieben iſt. 
Als der reiche Segen, welcher ſich aus Danzig 
über Weſtpreußen ergoß, bekannt wurde, da 
war es ordentlich gefährlich, ſich mit einem 
Ueberzieher ſehen zu laſſen. Aha, der verdeckt 
ſein leergebliebenes Knopfloch, ſo hörte man 
es vor, hinter und neben ſich murmeln und 
ſelbſt die gleichgültigſte Miene, welche man 
aufſetzte, wurde als Mißmuth oder Neid auf- 
gefaßt. Die Menſchen ſind gar zu komiſche 
Leute, ſagt Nunne; morgen iſt ja auch noch 
ein Tag und wer weiß, ob der nicht neue 
Ueberraſchungen bringt. Für Thorn war es 
jedenfalls die angenehmſte Ueberraſchung, daß 
es nunmehr einen Oberbürgermeiſter in ſeinen 
Mauern beherbergt. An der Auszeichnung, 
welche dem erſten ſtädtiſchen Vertreter zu 
Theil wurde, participirt die ganze Stadt 
und mit großer Genugthuung vernahm man 
allerſeits dieſe Ernennung. Beſonders in 
Stadtverordneten⸗Kreiſen hat dieſe Ernennung 
um ſo größere Freude erregt, als damit der 
ewige Stein des Anſtoßes bei den Debatten 
beſeitigt iſt. So mancher Stadtverordnete, der 
auf dem beſten Wege war, ſeinen reichen 
Ideengang zu entwickeln, ſtockte immer wieder 
bei der Anſprache an den Magiſtrat, er zögerte, 
räusperte und corrigirte ſich; inzwiſchen waren 


Macht der Erde brachte die göttliche Eingebung 
wieder. All' dieſe Hinderniſſe, ſie ſind jetzt 
geſchwunden; frei und ungezwungen wird jetzt 
der Rede Strom fließen, Alles mit ſich hin⸗ 
reißend in feuriger Beredſamkeit. An Bered- 
ſamkeit hat es freilich in den letzten Tagen 
bei den Stadtverordneten-Wahlen nicht gefehlt; 
alte und junge Kämpen beſtiegen abwechſelnd 


herrſcht in Troja's Hallen. Viel Lärm um 
Nichts, ſagte der große Brite, während Bismarck 
hinzuſetzen würde „Schweigen iſt — Silber⸗ 
währung.“ Ob Gold oder Silber, Scholaſtika 
zog Alles an ſich mit unwiderſtehlicher Kraft. 
Wer iſt Scholaſtika? ſo werden wohl Viele 
fragen. Ein Mädchen von unwiderſtehlicher 
magnetiſcher Kraft, deren leiſeſte Berührung 
wie ein electriſcher Strom durch den Körper 
ging. Neben der nationalen Menagerie hatte 
ſie ihren Stand und dahin wallfahrte Alt 
und Jung, um an ſich die magnetiſche Kraft 
erproben zu laſſen. Leider kam Muſikdirector 
Laube einen Tag zu ſpät, um ſich die geheime 
Kraft Scholaſtika's offenbaren zu laſſen, ſonſt 
wäre wohl das letzte Concert beſuchter geweſen. 
Nach der großen Oede der letzten Woche war 
dieſes Laube'ſche Concert ein wahres Labjal 
für jeden Freund guter Orcheſtermuſik. Außer 
dem Muſikdirector find wohl Alle auf die 
Koſten gekommen, denn das Programm und die 
Ausführung deſſelben ließen nichts zu wünſchen 
übrig. Andächtig lauſchte das Publikum den 
holden Tönen, während einige Wagner⸗Ent⸗ 
huſiaſten es ſich nicht nehmen ließen, bei den 
erſten Klängen der Walküre ſchwärmeriſch die 
Augen zu verdrehen. Bei dieſem Concerte 
zeigte es ſich wieder klar wie ſehr in Thorn 
ein großer Concertſaal fehlt. Vielleicht nimmt 
man wiederum einen gehörigen Anlauf, einem 
derartigen Projekte näher zu treten, denn auf 
die Dauer bleiben unſere jetzigen Vergnügungs⸗ 
Local⸗Verhältniſſe unerträglich. Man lachte 
anfangs über das Projekt, den Junkerhof in 
ein großes Etabliſſement zu verwandeln, allein 
man ſchaffe nur das nöthige Kleingeld und 
aus den traurigen Ruinen dürfte neues Leben 
erblühen, wohl geeignet, unſern ganzen geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen eine andere Wendung 
zum Beſſern zu geben. Nur zu ſchnell 
werden wir an die Zeit gemahnt, wo wir im 


ſich zum Einzuge. Wer ſich erniedrigt, der 
u ird erhöbt, ſagte das Hildebrandtſche Lokal; 
flugs wurde es faſt 1 Fuß höher, damit der 
Geiſt und der Tabaksrauch der Vereine größe⸗ 
ren Spielraum zur Ausbreitung habe. Die 
Ventilation iſt derart vervollkommnet, daß 
nur der Rauch und nicht der Geiſt verfliegt, 
und jo dürfte dort das Vereinsleben manch’ 
ſchöne Stunde zu verzeichnen haben; ohne daß 
Zeichen und Wunder geſchehen. Letzteres 
ſcheint jetzt im Kulmer Kreiſe der Fall zu ſein, 
denn die Wogen der Wahlbewegung gehen 
dort ſehr hoch, jo hoch, daß der Deichhaupt⸗ 
mann mobil gemacht werden mußte. Wahl⸗ 
aufrufe werden wie Sand in die Augen ge⸗ 
ſtreut, Freunde ſtürzen wie Hyänen auf ein⸗ 
ander los, denn im Landtage giebt es Diäten, 
und ſo braucht man ſich wenigſtens nicht um⸗ 
ſonſt für das allgemeine Wohl zu opfern. Der 
Kulmer Kreis ſoll, von Oſtrometzko aus geſehen, 
hochconſervativ fein, während er von der Kulmer 
Seit liberal ſchillert. Der Fall verſpricht hochinter⸗ 
eſſant zu werden, und ſo Mancher dürfte es vorzie⸗ 
hen, nach Kulmſee als Wahlmann zu gehen, 
als hier den Geſchworenen zu ſpielen. Die 
armen Geſchworenen; Andere haben geſtohlen 
und ſie müſſen ſitzen. Wehe dem Geſchworenen, 
der es wagt, einmal in die Zeitung zu blicken; 
gleich wird er im Briefkaſten als läſſig denun⸗ 
cirt, während er mit dieſem Hineinblicken in die 
Zeitung ſeinen Kollegen nur mimiſch andeuten 
wollte, „der Angeklagte lügt wie gedruckt“. 
Um nicht in gleichen Verdacht zu kommen, wol⸗ 
len wir für heute dem Setzer Halt gebieten. 
Die Sprache iſt ja auch nur dazu da, um die 
Gedanken zu verbergen, ſagte ein Franzoſe, der 
den Mund nicht halten konnte, und da uns für 
heute die Gedanken ausgegangen ſind, ſo wird 
uns von ſelbſt Schweigen auferlegt. Selbſt 
über eine letzthin angeſchlagene polizeiliche Be⸗ 
kanntmachung in hectographiſcher Schrift wel che 


zeugung erfüllten Mannes aufrecht, der für 
die Gerechtigkeit kämpft“. Zu einer Programm- 
rede oder etwas auch nur entfernt Aehnlichem 
hat ſich Blanqui auch diesmal nicht auf⸗ 
geſchwungen oder herbeigelaſſen. 

Das „Journal des Debats“ führt 
Rußland ſeine Undankbarkeit gegen Deutſchland 
zu Gemüthe. Nicht Rußland ſondern Oeſter⸗ 
reich ſei im orientaliſchen Kriege geopfert 
worden. Oeſterreich hätte es verhindern 
können. Aber Deutſchland hielt ſeinen Arm 


zurück und rettete Rußland aus einer der 


ſchwierigſten Lagen, in denen es bis jetzt ge= 
weſen. „Debats“ erinnern bei der Undank— 
barkeit Rußlands an das Wort Joſef de 
Maiſtre's: „Die Gier der Slaven kennt 
keine Grenzen“. 


Niederlande. 


Haag, 11. September. Die neueſten 
Nachrichten aus Atchin lauten ſehr günſtig, 
die Expeditionscolonnen ſind aufgelöſt, mehrere 
Häuptlinge haben ſich unterworfen, die Einge⸗ 
borenen kehren zu ihren Campongs zurück. 


Großbritannien. 


— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Simla vom 1. d. gemeldet wird, hat der Emir 
von Afghaniſtan den Gouverneur von Kanda⸗ 
har von der Kataſtrophe in Kabul in Kennt⸗ 
niß geſetzt und ihm aufgetragen, dem Rathe 
der engliſchen Behörden Folge zu leiſten. 
General Bright commandirt die Khybercolonne. 

— Ein Telegramm des „Standard“ aus 
Bombay meldet, es gehe das Gerücht, daß 
der Emir von Afghanen getödtet fein ſolle, 
nach einem andern umlaufenden Gerüchte ſolle 
ſich der Emir ſelbſt das Leben genommen haben. 

Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte von irgend⸗ 
welcher anderen Seite liegt nicht vor. 

— Die „Daily News“ veröffentlicht eine 
längere Depeſche von ihrem Correſpondenten 


die Rednertribüne, donnerten, geſtikulirten und Schweiße unſeres Angeſichts unſere gejell- | der Himmel zu ſich nahm und nichts als die | in Lahore, die einiges Licht über die Ereig⸗ 
tranken ſchließlich zur Abkühlung einige Glas ſchaftliche Verpflichtungen nachkommen. Die Unterſchrift auf Erden ließ. —n. niſſe in Kabul verbreiteitet, die der jüngſten 


Waſſer. Nach dem Thorner Propheten des 


Abende werden trotz der höheren Petroleum⸗ 


Emeute vorangingen. 


Wir entnehmen der De⸗ 


ſtändige Niederlage. 


N 


peſche Folgendes: „Am 16. Auguſt ertheilte 


Mordverſuch gemacht werden könnte. 


ſtattfand. 
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der Emir Major Cavagnari den Rath, die 
Gewohnheit, in Kabul und deſſen Nachbarſchaft 
umherzureiten, aufzugeben, da gegen ihn ein 
Major 
Cavagnari ſoll darauf erwidert haben, daß, 
falls er getödtet würde, es noch Viele mehr 
in Indien gäbe, die bereit wären, ſein Nach⸗ 
folger zu werden. Dieſe Warnungen vor Ge⸗ 
fahr laſſen ſich indeß ſchon auf den 13. Au⸗ 
guſt zurückführen als ein Straßenkrawall zwi⸗ 
ſchen einigen Soldaten des Emirs und eini⸗ 
gen Mitgliedern der Escorte der Geſandſchaft 
Da die Bevölkerung für die erſteren 
Partei nahm, erlitten die letzteren eine voll- 
Jacub Khans Erkaltung 
gegen unſern Geſandten zeigte ſich bereits am 


11. Auguſt, ſeit welcher Zeit deren Unterredun⸗ 


gen kürzer und weniger häufig wurden; gele⸗ 
gentlich weigerte ſich Jakub unter dem nichti⸗ 
gen Vorwande von Unwohlſein, den Gejand- 
ten zu empfangen. Die Heratis forderten bei 
ihrer Ankunft am 18. Auguſt ungeſtüm ihre 
Soldrückſtände, und die Offiziere ſchimpften 
den Emir einen „Ungläubigen wegen ſeiner 
Freundſchaft mit den Engländern, deren Aus⸗ 
weiſung fie verlangten, und mit deren Vernich⸗ 
tung ſie drohten. Der Emir, eingeſchüchtert 
durch dieſe Drohungen, weinte und umarmte 
die Offiziere der Heratis; er verſuchte ſie zu 


beſänftigen, indem er verſicherte, daß das eng— 


liſche Bündniß unvermeidlich ſei. 


Dann zahlte 
er den Truppen dreimonatliche Soldrückſtände, 
aber die Soldaten weigerten ſich, ſeinem Ver— 
langen, ihre Waffen abzuliefern und nach ihren 


Heimſtätten zurückzukehren, Folge zu leiſten.“ 


Rußland. 


— Ein Petersburger Blatt ſchreibt über 
angeblich bevorſtehende Ernennungen folgender— 


maßen: „In erſter Linie ſpricht man von zwei 


hauſes. 


Ernennungen der Glieder des erhabenen Kaiſer— 
Der Großfürft-Thronfolger ſoll näm⸗ 
lich zum Obercommandirenden der Garde und 
des Petersburger Militärbezirks und der Groß— 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch zum Chef der 
Militärlehranſtalten (General - Adjutant Iſſa⸗ 
koff I.) ernannt werden. Der jetzige Chef dieſer 
Lehranſtalten wird, wie man hört, Miniſter 
der Volksaufklärung. Der bisherige Organi— 
ſator aon Bulgarien, General- Adjutant Fürſt 
Dondukoff-Korſſakoff, ſoll nach denſelben Gerüch⸗ 
ten zum Miniſter des Auswärtigen deſignirt 
fein, während Staatsſekretär Walujeff neuer 
dings an die Spitze des Miniſteriums des 
Innern treten würde. Der gegenwärtige Mi- 
niſter des Innern, Staatsſecretär Makoff, würde 
ſeinerſeits, wie verlautet, den Poſten des Do— 
mänenminiſters bekleiden. Der zeitweilige 
General- Gouverneur von Odeſſa, General— 
Adjutant Totleben, ſoll an Stelle des zu 
einem anderen Poſten beſtimmten General- 


Adjutanten Poſſiet, Miniſter der Communika⸗ 


* 


tionen werden. Ebenſo würde der gegenwär— 
17 Kriegsminiſter General - Adjutant Graf 

iljutin einen neu zu bildenden höheren Poſten 
in der militäriſchen Hierarchie einnehmen und 
General-Adjutant Obrutſcheff, heißt es, würde 
Kriegsminiſter werden, welchen Poſten angeb⸗ 
lich die Oberdirektion über die Militärwirth- 
ſchaft zugeſprochen werden wird. General⸗ 
ſtabschef werde General⸗Adjutant Fürſt Ime⸗ 
ritinski werden.“ Ob an dieſen Mittheilungen 
etwas wahres iſt müſſen wir ſehr bezweifeln. 

Türkei. 

— Der „Polit. Correſp.“ geht über die 
eſtrige griechiſch⸗türkiſche Conferenz folgende 
eldung aus Konſtantinopel zu: Die Antwort 

Savfet Paſchas in der geſtrigen Conferenz 
weiſt die Unmöglichkeit einer Fortführung 
der Verhandlungen nach, wenn Griechenland 
das 13. Congreß⸗Protocoll als für die Pforte 
verbindlich anſehe. Zugleich beantragte Savfet 
Paſcha auf die Berathung einzugehen und ge- 
meinſam die vom Congreſſe vorgeſchlagene 
Delimitation mit den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen in Einklang zu bringen. Die griechiſchen 
Bevollmächtigten ſchienen im Laufe der Debatte 
davon abſtehen zu wollen, daß der obligatoriſche 
Charakter des 13. Congreß⸗Portocolls durch 
die Pforte anerkannt werde, vertagten jedoch 
ihre endgiltige Erklärung und behielten ſich 
vor, den Tag für die nächſte Conferenz ſelbſt 
zu beſtimmen. 

16 Italien. 


— Wie man aus Rom meldet, iſt die 


. italieniſche Regierung weit entfernt, irgend 


welche Bedenken gegen die militäriſche Beſetzung 


von Novibazar durch öſterreichiſche Truppen 


die 


a 


* 


zu erheben und hierauf bezügliche Bemerkungen 
zu machen; ſie hat vielmehr offen erklärt, daß 
vom italieniſchen Bevollmächtigten auf 
dem Berliner Congreſſe, Grafen Corti, er⸗ 
betenen und vom Grafen Andraſſy bereitwillig 
ertheilten Aufklärungen über den Zweck und 
die Ausdehnung dieſer Beſetzung die italieniſche 
Regierung vollkommen befriedigt und beruhigt 


haben. Nach dieſen Erklärungen habe ſie daher 
keinen Anlaß, nochmals in irgend einer Weiſe 


auf dieſe Sache zurückzukommen. Die von 
einem Theile der italieniſchen Preſſe wachge— 


9 


rufene Beſorgniß, daß Oeſterreich⸗Ungarn noch 
weiter vordringen wolle, und Novibazar blos 
die erſte Etappe nach Solonichi ſei, wird weder 
von der Regierung noch von ernſten und ruhig 
urtheilenden Politikern in Italien getheilt. 


Spanien. 


— Aus Madrid wird dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ unterm 9. d. telegraphirt: Mehrere 
Perſonen ſind unter dem Verdacht, cubaniſche 
revolutionäre Agenten zu ſein, hier verhaftet 
und nach der Inſel Majorca verbannt worden, 
woſelbſt fie geſtern anlangten. Die zum Ent⸗ 
wurf der in Cuba einzuführenden Reformen 
ernannte Kommiſſion hat noch keine Beſchlüſſe 
befaßt. Die ſpaniſche Regierung wird nächſten 
Monat 5000 Mann Truppen nach Cuba ſenden. 
Eine gleiche Anzahl ſoll ſpäterhin dahin abgehen. 

— Der Erzherzog Rainer von Oeſterreich 
wird bei der Trauung des Königs Alfonſo 
mit der Erzherzogin Marie Chriſtine als 
Trauzeuge fungiren. Die konſtitutionelle Partei 
hat beſchloſſen, die Heirath während der 
Debatten in den Cortes über den Gegenſtand 
nicht zu beanſtanden. 


Wochenüberſicht. 


* Thorn, 13. September. 


Sr. Maj. der Kaiſer begab ſich, nachdem 
er den Manövern des I. Armeecorps in 
Königsberg beigewohnt hatte, am Mittwoch 
nach Danzig und am Nachmittag deſſelben 
Tages nach Neufahrwaſſer um eine Parade 
der Panzerflotte abzunehmen und wieder nach 
Danzig zurückzukehren. In Danzig wurde, 
wie in Königsberg die Anweſenheit des Mo— 
narchen durch ein glänzendes Feſt gefeiert. 

Am Donnerstag erfolgte die Weiterreiſe 
des Kaiſers nach Stettin, woſelbſt er geſtern 
der Parade des II. Armeecorps anwohnte. 

Die für die verfloſſene Woche erwartete 
Auflöſung des Landtages iſt noch nicht erfolgt. 
Die Wahlbewegung iſt nunmehr allenthalben 
in vollem Gange, wozu es allerdings auch 
ſchon hohe Zeit iſt. 

Aufſehen erregend war die Antwort, welche 
der Cultusminiſter v. Puttkamer der Münſter⸗ 
ſchen clerifalen Conferenz, auf deren Eingabe 
ertheilte, und in welcher er erklärt, auf dem 
Standpunkte ſeines Vorgängers beharren zu 
wollen. 

In Oeſterreich⸗Ungarn verfolgt man 
mit Aufmerkſamkeit den Fortgang des Einmar— 
ſches in Novibazar, welcher am vorigen Mon- 
tag begonnen hat, und ſeitdem ohne irgend ein 
nennenswerthes Hinderniß vor ſich gegangen 
iſt. Der definitive Rücktritt Andraſſy's und 
die Ernennung ſeines Nachfolgers iſt noch nicht 
erfolgt und dürfte bis etwa zum 22. d. M. 
auf ſich warten laſſen. — Gerüchtweiſe verlau⸗ 
tet, Graf Beuſt werde den Pariſer Botjchafter- 
poſten verlaſſen und ſich ins Privatleben zurück⸗ 
ziehen. In Deutſchland wird man den alten 
Intriguanten wohl nicht ungern aus ſeinem 
Amte ſcheiden ſehen. 

In England wurde große Erregung 
hervorgerufen durch die Nachricht, daß die 
engliſche Geſandtſchaft in Kabul von auf⸗ 
ſtändiſchen Afghanenregimentern verrätheriſcher— 
weiſe ermordet worden ſei. Die indobritiſchen 
Truppen haben ſofort Befehl zum Vormarſch 
erhalten und werden wohl bald in Kabul ſein 
um über die Aufrührer ſtrenges Gerücht zu 
halten. Eine noch unverbürgte Nachricht 
meldet, auch der Emir Jacub Khan ſei den 
Aufrührern zum Opfer gefallen. 

In Frankreich traf im Laufe dieſer 
Woche die zweite Ladung von Amneſtirten 
ein und es wurden vergebliche Verſuche ge— 
macht, dies Ereigniß zu einer ſozialiſtiſchen 
Demonſtration zu benützen. Die Wogen der 
Discuſſion über den Artikel 7 des Ferry'ſchen 
Unterrichtsgeſetzes gehen immer noch hoch, 
und es hieß ſogar, die Regierung werde die 
Vorlage zurückziehen, doch hat ſich dies nicht 
beſtätigt. 

Spanien iſt wieder genöthigt, Truppen 
und Geld nach Cuba zu ſchicken. 

In Holland ſind günſtige Nachrichten 
aus Atſchin eingetroffen, die eine baldige 
vollſtändige Beendigung der Feindſeligkeiten 
in Ausſicht ſtellen. 

In Rußland hatte nach dem Tage von 
Alexandrowo die Preſſe ſich Deutſchland gegen⸗ 
über eines mäßigeren Tones bedient, beginnt 
aber nun ſchon wieder in ihre alten Hetzereien 
zu verfallen. Der famoſe Lieutenant B., der 
den baltiſchen Feuerwehren Hochverrath ange— 
dichtet hatte, hat den Abſchied erhalten. Der 
Czar iſt nach Livadia gereiſt. 

In der Türkei iſt es noch immer die 
griechiſche Grenzregulirungsfrage, welche die 
öffentliche Meinung in Thätigkeit erhält. Safvet 
Paſcha erklärte den griechiſchen Delegirten, 
das 13. Berliner Congreßprotokoll habe nur 
einen allgemeinen Charakter und im Einzelnen 
könne er dasſelbe nicht als bindend betrachten. 
Die griechiſchen Delegirten acceptirten endlich 
dieſen Standpunkt und fo dürfte wohl ſchließ⸗ 
lich die Angelegenheit derart entſchieden wer⸗ 
den, daß Janina bei der Türkei bleibt und 


die Griechen durch anderes Gebiet entſchädigt 
werden. — — wer. — — — 


a Provinzielles 

Thorn, 13. Septbr. Dem Oberſten z. D. 
und Landwehrbezirks-Commandeur Schröder 
iſt der Königliche Kronenorden III. Claſſe 
verliehen worden. 

— e e am 12. September er. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte das 
Schwurgericht heute wider: 1. den Schloſſer Anton 
Zuchelkiewiez aus Ploncinet in Polen, 2. den Arbeiter 
Anton Kulezynski aus Piasken, Kreis Strasburg, 3. 
deſſen Ehefrau Marianna Kulezynska geb. Witulska aus 
Piasken, Kreis Strasburg, 4. den Arbeiter Johann 
Kuczmarski aus Piasken, 5. deſſen Ehefrau Katharina 
Kuczmarska geb. Brusckiewska aus Piasken wegen 
Münzverbrechens. Die Geſchworenen ſprachen das 
Schuldig in Betreff des Zuchelkiewiez, Kulezynski, der 
Kulezynska und. des Kuczmarski. Zuchelkiewiez wurde 
zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
Aufſſicht, Kulezynski und die Kulezynska zu je 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, Kuez⸗ 
marski zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Die 
Kuezmarska wurde freigeſprochen. 

— Berichtigung. Die Notiz in unſerer geſtrigen Nr., 
betreffend die Schwurgerichts Verhandlung wider den 
Schornſteinfegerlehrling Krzankowski, iſt dahin zu be- 
richtigen, daß Krzankowski nicht wegen Führung eines 
falſchen Namens und wegen ſchwerer Diebſtähle zu 
1 Jahr 1 Woche Gefängniß verurtheilt wurde, ſondern 
daß er nur wegen Diebſtahls zu dieſer Strafe ver- 
urtheilt wurde. 

— Wühlerverſammlung, Für den Wahl- 
kreis Schlochau-Konitz⸗Tuchel iſt zum 17. d. M. 
eine Wahlverſammlung anberaumt, in welcher 
die „vereinigten Polen und Katholiken“ mit 
den Conſervativen paktiren wollen. Wird der 
Wahlkreis wirklich eine ſolche Schmach auf ſich 
laden? 

— Herr Regierungspräſident v. Flottwell 
wird für den Culmer Kreis nicht kandidiren. 
Herr v. Alvensleben hat ſich alſo verlorene 
Mühe gemacht. Mit dem Deichhauptmann 
Fenski wird er vermuthlich auch kein Glück 
haben. 


— Aus polniſchen Blättern. Die Gazeta 
Torunska, den Tag von Alexandrowo be: 
ſprechend, ſagt: „Was war alſo Gegenſtand 
der Unterredungen in Alexandrowo? — Sicher 
handelte es ſich um das Fell Frankreichs. — 
Wenn daſſelbe ſich auch gekräftigt hat, jo ſteht 
doch nicht mehr an der Spitze deſſelben ein in 
der Kriegskunſt erfahrener Marſchall; viele 
befähigte Generäle ſind zurückgeſtellt und das 
Land iſt durch Parteien zerriſſen, auch ſind die 
rieſigen Befeſtigungen noch nicht beendigt. — 
Die Deutſchen, um mit der größten Schnellig— 
keit im gegebenen Falle gegen die Franzoſen 
auftreten zu können, haben als Statthalter 
für Elſaß⸗Lothringen den Feldmarſchall von 
Manteuffel ernannt, dem ausnahmsweiſe auch 
das höchſte Commando über die dortigen Trup⸗ 
pen übertragen worden iſt und welcher ſchon 
im franzöſiſchen Kriege nicht nur ein Armee— 
Corps, ſondern eine Armee, beſtehend aus 
einigen Armee-Corps in die Schlacht führte.“ 
— Daſſelbe Organ hält die bevorſtehenden 
Wahlen für ſehr wichtig, weil man anzuſtreben 
hat, daß den Polen gleiche Rechte, wie den 
andren Staatsbürgern gewährt werden, daß 
eine Reform der direkten Steuern eintrete und 
der Handel von der Niederlage befreit werde, 
welche ihm die Milliardenjahre zugefügt haben.“ 
— Der polniſche Wahlaufruf hofft bekanntlich 
von der Regierung alles Mögliche für die 
polniſch⸗katholiſche Sache. Die Gazeta Torunska 
kann die Hoffnung des Wahlcomitee's nicht 
theilen, weil ſeit den Zeiten des von Flott⸗ 
well'ſchen Memorandums über die Germani⸗ 
ſirung der Provinz Poſen durch den Ankauf 
von Gütern aus polniſchen Händen — bis 
zur von Wierzbinski'ſchen Interpellation wegen 
der Aenderung polniſcher Namen ins Deutſche 
ſich das Beſtreben bemerklich gemacht hat, die 
Polen vollſtändig zu verdrängen.“ — Der 
Pryjaciel ſagt in einem Artikel „Die Wahlen“: 
„Schnell alſo an Werk. — Nicht klug ſprechen, 
ſondern handeln. Nicht wegſchleichen 
oder ſich verſtecken, ſondern offen mit den 
Andern in die Reihen treten und zu ſtimmen 
polniſch und katholiſch alſo gleichzeitig mit 
Polen und Katholiken. Das iſt ausſchließ⸗ 
lich klug und gut!“ Die „Gazeta Torunska“ 
druckt aus den Soleil die Unterredung ab, welche 
der Redacteur Peyramont mit dem Fürſten 
Gortzakoff gehabt hat und ſetzt hinzu: „Seit 
einiger Zeit werden von deutſcher Seite Ver⸗ 
dächtigungen gegen den ruſſiſchen Kanzler ge⸗ 
richtet. Wenn in der That Gortzakoff zurück⸗ 
treten und Milutin fernerhin Rathgeber bleiben 
ſollte, dann kann man ſagen, daß die Deutſchen 
durch dieſe Aenderung nichts gewonnen haben.“ 

— Staatszuſchuß. Die königl. Regierung 
zu Marienwerder hat der Schulgemeinde 
Zielen von 1. Juli er. ab einen Staatszuſchuß 
von 230 Mark jährlich für die dortige Lehrer— 
ſtelle bewilligt. Der Staatszuſchuß ſoll dem 
Lehrer Laskowski in monatlichen Raten 
pränumerando gezahlt werden, jedoch unter 
dem Vorbehalte des jederzeitigen Widerrufs. 

— Feuer. Am 9. d. Mts. Abends 8½ 
Uhr brach bei dem Beſitzer Franz Trenkel 
zu Abbau Culmſee Feuer aus, welches jo 
rapide um ſich griff, daß in ſehr kurzer Zeit 


Scheune, Vieh- und Pferdeſtall, ein Anban 


an der Scheune und die ganze Ernte ein Raub 
der Flammen wurde. Den angeſtrengteſten 
Bemühungen iſt es gelungen, das Wohnhaus 
vor Feuersgefahr zu ſchützen. Der durch den 
Brand dem Trenkel erwachſene Schaden an 
Gebäuden, Einſchnitt, Maſchinen Wagen und 
Ackergeräthſchaften beläuft ſich auf ungefähr 
24100 Mk., wogegen der Beſitzer bei der 
Leipziger Feuerverſicherung mit 24 238 Mk., 
verſichert iſt. An Vieh ſind drei Ferkel und 
ſämmtliches unverſicherte Federvieh im Werthe 
von 160 Mk. verbrannt, die Entſtehungsart 
des Feuers iſt bis jetzt noch unbekannt. 


Locales. 
Strasburg, den 12. September. 

— Feuerſchaden. Geſtern Nachts brannte 
in Kozirog ein Stacken Stroh ab. Derſelbe 
ſtand unweit der ruſſiſchen Grenze, hinter dem 
ſich Schmuggler verſteckt hielten. Man ver⸗ 
muthet, daß dieſe den Brand verurſacht haben, 
um die ruſſiſchen Grenzſoldaten auf die Feuer⸗ 
ſtelle zuſammen zu ziehen, ſo daß ſie die zu 
paſchenden Waaren leicht hinüber ſchaffen 
konnten. Gegen Feuersgefahr war der Stacken 
nicht verſichert, ſo daß der Beſitzer einen erheb⸗ 
lichen Schaden erleidet. 

— Erdbeeren. Heute kamen wieder friſche 
Erdbeeren zu Markte, eine ſeit ſehr vielen 
Jahren nicht vorgekommene Erſcheinung. 


Vermiſchtes. 
Flucht von Haremsſchönen. Neapel 
ſah dieſer Tage ein echt orientaliſches Schau⸗ 
ſpiel. Zehn Favoritinnen des Ex-Khedive, 
welchen es in dem Harem Ismail's nicht länger 
gefiel und die gehört haben mochten, daß in 
Europa, und alſo auch in Italien, die Sclaverei 
längſt abgeſchafft iſt und daß jeder Selave mit 
dem Betreten europäiſchen Bodens von ſelbſt 
die Freiheit gewinnt, benützten die Gelegenheit, 
da ſie in's Meer geführt wurden, zur Flucht⸗ 
Die wachſamen Eunuchen waren bald hinter 
den Flüchtigen her. Die ſonſt ſtark verhüllten 
Haremsſchönen iboten in ihren reizenden 
Schwimmkleidern den Neapolitanern, an wels 
chen vie flüchtigen Meeres-Nymphen vnrüber⸗ 
huſchten, ein ſinnerfreuendes Schauſpiel, doch 
wurde ſonderbarer Weiſe kein Verſuch gemacht, 
die flüchtigen Schönen in ihrer geſetzlich er— 
langten Freiheit zu ſchützen, und ſo gelang 
es den Eunuchen, ſie alle wieder einzufangen. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin. den 13. September 1879 


Fonds: Sehr feſt. 12. S. 
Ruſſiſche Bantnoten 212,50 | 211,40 
Warſchau 8 Tage 211.90 1210,75 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,40 | 88,70 

„ Orient⸗Anleihe,, 1879 . 60,60 | 60,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,40 | 6420 
do. Liquid. Pfandbriefe 5740| —— . 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,40 | 97,80 
do. o. 40% 102,30 | 102,60 
Kredit⸗Actien 2 * 449,50 | 444,00 
Oeſterr. Banknoten 173,30 | 173,25 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 154 25 | 153,75 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 204,00 202,00 
April:Mai . 217,20 | 214,50 
Roggen: Kr, Y, 134,00 | 182,00 
Sept.⸗Okt. 134,50 | 132.20 
Novbr.» December 138,00 | 36,00 
April-Mai . 146,50 | 145,00 
Rüböl: Sept.⸗Oet. 51,0% 51,00 
Kpril-Mai . 54.2 | 54,00 
Spiritus: 1 e 54,60 54,60 
Sept.⸗Oct. 53,50 53,60 
April⸗Mai. 53,60 | 58,60 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 13. September 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: ſehr matt, hell, etwas klamm 176 bis 
180 Mk, hellbunt, trocken 185 Mk. per 
2000 Pfd. 

Roggen: feine Waare gefragt, inl. und poln. 
etwas beſetzt 128—130 Mk., do. feiner 132 
Mk. per 2000 Pfd. 

Ger ſte: inl. dünnkörnig, helle 123—128 Mk., 
do., grobkörnige, do. 135— 142 Mk. 

Hafer: neuer, ruſſiſcher, hell 124—127 Mk., 
inl., do. 130 Mk. 


Danzig, 12. September. Getreide-Börſe. 
[Gieldzinski.] 
Wetter ſchön. ö 


Weizen loco iſt heute reichlicher zugeführt geweſen. 


Alter Weizen brachte behauptete Preiſe und iſt bezahlt 


für neu bunt und hellfarbig feucht 118 bis 123 Pd. 
165 bis 178, alt hellbunt 127, 128, 129 Pfd. 200 


211 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde alt hell⸗ 
farbig 124% Pfd. zu 190 Mk. per Tonne gekauft. 
Roggen loco flau und während des Marktes 
weichend. Es iſt gekauft inländiſcher nach Qualität 
11/8 Pfd zu 122½ 125 Pfd. 135, 126 Pfd. 140, 
ruſſiſcher alter 116 Pfd. zu 112 Mk. per Tonne, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 13. September 1879. 
(v. Portatius und Grothe. 
55,00 Brf. 54.75 Gld. 54,75 bez. 
55,25 55,00 „ — 


Loco 
Auguſt 


ſeinen körperlichen Leiden auch geiſtig herunter. 


Funktionen, als die nervöſen. Am meiſten ſind es die 
Migräne -Anfälle (Hemieranie) halbſeitiger Kopfſchmerz, 
die Tauſende quält und den Patienten das Leben ver⸗ 
bittert Am Dienſtag, den 16. September er. iſt Herr 
Braun in Thorn, Hotel Drei Kronen, für derartige 
Leidende zu ſprechen. (Siehe Inſerat.) 


* 


Wenn der Körper nicht geſund, dann hört alles * 
Denken, alles Schaffen auf, der Menſch kommt neben 


Und 
keine Krankheiten wirken nachtheiliger auf die geiſtigen 


2 
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N 


ſehr 


Dampfmaſchinenan lagen, 


zur Verfü 


Todes-Anzeige. 

Heute früh 9 Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem, ſchweren Leiden unſer lieber 
Mann, Vater, Sohn, Bruder, Onkel 
und Schwiegerſohn, der Fleiſchermeiſter 


Albert Seidel 
in ſeinem 41. Lebensjahre, welches hier⸗ 
durch, um ſtilles Beileid bittend, an⸗ 
zeigen. ie 
Strasburg, den 12 Septbr 1879. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonntag 
Nachmittag um 5 Uhr ſtatt 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Beſitzer Franz und Hed⸗ 
wig Golombiewskiſchen Eheleuten und 
der Antonie verwittw. Dr. med. Schulz 
geb. Wolff gehörige Grundſtück Nr. 3 
Gremboczyn, beſtehend aus 2 Wohn⸗ 
häuſern mit 165 Mk. jährlichem Nutz⸗ 
ungswerthe, aus 2 Ställen, 2 Scheunen 
und aus Hofraum, Weide Wieſe, 
Holzung, Acker mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 41 ha 35 a zum Nein 
ertrage von 359 Mk. 10 Pf. 

ſoll am 20. October er., 

Vorm. 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gerichte auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung, verſteigert werden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


1 — —— 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Carl und Pauline Ritter⸗ 
ſchen Ebeleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 87 Renczkau, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe und 2 Windmühlen mit 
99 Mk. jährlichem Geſammt-Nutzungs⸗ 
werthe, aus einem Stalle, einer 
Scheune, ſowie aus Hofraum und 
Acker mit einer Geſammtfläche von 
4 ha la 80 qm zum Reinertrage 
von 42 Mk. 42 Pf. ſoll 
am 21. Oktober er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 20. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 
—ͤ ——— 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Wittwe Caroline Fuchs, 


geb. Heck, verwittwet geweſenen Renner 
gehörige Grundſtück Nr. 3 Podgorz, 


4 beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 


Stall zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 Mk., aus einer Scheune und 
aus Hofraum, Wieſe und Acker mit 
2 ha 88 a 60 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 14 Mk. 91 Pf. ſoll 
am 24. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ein Windmühlengrundſtück 
nahe der Stadt belegen, habe ich unter 
günſtigen Bedingungen von 
Martini d. Jahres zu verpachten. 
Malinowski auf Gabriel Oſtrow 
bei Strasburg. 


Prima einfach gepreßte 


Rapskuchen 


in reinſter, unübertroffener Qualität 
offerire billigſt ab Oderberg. Lieferung 
Auguſt 1879 bis April 1880 und ſtehe mit 
Muſtern und ſpecieller Offerte gern zu Dienſten 
Alfred Rassl, 
Troppau, Oeſter. Schlefien. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 


Stettin, 

empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. N 

Referenzen über in dortiger Gegend 


ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 


Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
gung. 
Commission. 


Reſpektable Kaufleute erhalten Lager von 


Pianinos aus renommirter Fabrik gegen 
halben Vorſchuß nach geſchehener Lieferung. 


Adreſſen sub. J. A. 9563 befördert 
Rudolph Mosse, Berlin SW. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Tyorn. 
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Dampf -Chocoladen Fabrik 


Aus BUGEMANN 


in Thorn und Brom berg 
empfiehlt ihre 


Cacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 


Cacao Caffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 
Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 
Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 
in Schoten und mit Zucker gerieben. 

Ka —— . 
Lin j 
Sicherer Schutz gegen Einbruchs⸗Diebſtähle. 

Born's zuſammenſchiebbares 

eiſernes Fenſtergitter. 
Im Innern der Jenſter anzubringen. 


(Deutſches Reichspatent No. 5570.) 

Dieſes Gitter läßt ſich überall mit der größten Leichtigkeit ohne Veränderung der 
Fenſter oder Beſchädigung der Tapeten anbringen. An Vortheilen gegenüber den hölzernen 
Jalouſien und Fenſterläden bietet daſſelbe größere Sicherheit, größere Billigkeit und Durd)- 
ſichtigkeit. Das Gitter iſt von den erſten Autoritäten empfohlen. Preis inel. Schloſſer 
und Befeſtigen 15 Mark pro Quadratmeter. Illuſtrirte Proſpecte gratis und franco. 


F. Born, 50 Mohrenſtraße, Berlin. 

P 

32. Carl Stangen“ 
Gesellschafts-Reise 


5 


N 


nach dem 


Jaffa 

Pesch. 5 7 ie 

Rust- | em, 
schuk, TI 1 ner 
Varna, 4 y 3 1 aid, 
Constan- | per, 
7 Beginn am 22. September 1879. | Alexan- 
Smyrna, Dauer 60 Tage. Arien, 
Beyruth, | Preis 2300 Mark für Fahrt, ganze Verpflegung, | Corfa, 

| Tri 


inkgelder, Führung, Besichtigungen, Ausflüge, Triest. 
Partielle Betheiligung zulässig. Ausführliche Programme nur in 


Carl Stangen's Reise- Bureau, 
Berlin W., 43. Markgrafen - Strasse 43. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BE 
F ccc 


Beſle Anſlrichs farbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſlein fabricirt, Rein Spiritus-Lack. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht jo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


ig 2 kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Muſlerkarten find vorräthig. 


Yationul-Hppolhehen-Crodit-Oefelfchift 
tettin 


gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 

Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


aks Dreh Maschinen 


wie 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thocn. 
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Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 


von Thlr. 103. TE MU zu besonders billigen Preisen; liefert 


für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Wil j un., Maſch-Fabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 


28 verschiedene Sorten 


Solide Agenten erwünscht. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch eto.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 


eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


ER 
Die 


von 
F. Baehslack, Pr. Eylau, 
am Bahnhof, 
empfiehlt ihre ſolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 


goni⸗, Eſchen⸗- und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus- 
wahl zu den billigſten Preiſen. 


„Brennerei yon Wedekind, Nordhausen,“ 


„ —— —— —— Aubedingt reell! 
„Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 
Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 
alter Brennart franco versendet. Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 
Hauptstrecken. Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer außeror⸗ 
deutlich dauer: 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 


herzuſtellen, iſt das ein⸗ 


Mein Lager in echten Hamburger 
und Bremer 


Cigarren 
empfehle angelegentlichſt. 
IH. Choinski, 


vorm. 
F. W. Dopatka. 


Reinſchmeckende Caffee's, 


anch ſämmtliche Colonial⸗ 

waaren, offerirt billigſt 

| H. Choinski, 
vorm. 

F. W. Dopatka. 


Sämmtliche Düngemittel der 


„Union“, Fabrik chemischer Producte 


in Stettin, 
in anerkannt vorzüglicher Qualität, empfehlen 
den Herren Landwirthen bei billigſter Preis⸗ 
Notirung und ſtehen auf Wunſch mit Preis⸗ 
Courant und jeder weiteren Auskunft gern 
zu Dienſten. 
Jaehrling & Erdmann, 
Danzig, Hundegaſſe 14, 
General-Agentur der „Union.“ 


Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
Iſpellagige Papp-Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
Y 3 unter langjähri⸗ 

ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 


C. F. Rether, 
| Asphalt-Dachpappen-Fabrik, 
bing. 


Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten⸗Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 

Comtoir, 
Berliner Chauſſee 1% 


Erprobtes Mittel für 


Hühneraugen 
per Flac. 1 Mk., 
von S. Landgrebe, 
Apotheker und Chemiker in München. 
Niederlage bei Hrn. Teschke, Löwen⸗ 
Apotheke in Thorn. 


6. Auflage 


mit zahlreichen Karten 
und Inustra tionen 


eziehen durch die Buchhandl. von Zuſtus Wallis Thorn 


U 8 
ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Ant. 


Zu b 


Fleurs lumineuses. 
Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Perijer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Ber. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Eink. 
Pariſer Neuheiten. 
Ernest Wagner, Paris, 


Rue du Faubourg St. Martin 


(Hierzu eine Beilage ſowie eine 


31. illuſtrirte Beilage.) 


31. 


zig ſichere Verfahren das 


